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Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Bekanntmachung.

Nach der Bekanntmachung des Herrn
Reichskanzlers vom 4. Juli 1903 (R. G.-
Bl. S. 470) hat durch Beſchluß des Bundes-
rats die Bekanntmachung, betreffend geſund
heitsſchädliche und täuſchende Zuſätze zu
Fleiſch und deſſen Zubereitungen vom 13.
Februar 1902 (R. G.Bl. S. 48) in fol
genden Punkten Abänderungen erfahren

a) Im erſten Abſatz iſt hinter dem Worte
„Formaldehyd“ eingeſchaltet: „und ſolche
Stoffe, die bei ihrer Verwendung Formal-
dehyd abgeben.“

Der zweite Abſatz wird durch folgenden
Satz erſetzt: „daſſelbe gilt für Farbſtoffe
jeder Art, jedoch unbeſchadet ihrer Verwen-
dung zur Gelbfärbung der Margarine und
der Hüllen derjenigen Wurſtarten, bei
denen die Gelbfärbung herkömmlich und
als künſtliche ohne weiteres erkennbar iſt,
ſofern dieſe Verwendung nicht anderen
Vorſchriften zuwiderläuft.“

Zu der letzteren Aenderung hat die Er-
wägung geleitet, daß durch das bisher allge-
mein zugelaſſene Färben der Wurſthüllen
namentlich mit roter Farbe vielfach eine
Täuſchung über die mangelhafte Beſchaffen-
heit der Würſte hervorgerufen wird. Günſtig
wird deshalb nur noch die, ſoviel bekannt,
beſonders in einigen ſüddeutſchen Gebieten
übliche und beliebte Gelbfärbung der Wurſt-
hüllen zugelaſſen ſein, bei der Täuſchungen
der gedachten Art nicht zu befürchten ſind.
Alle anderen Arten von Wurſthüllenfärbung,
namentlich die Rotfärbung, ſind fortan ſelbſt
dann verboten, wenn nicht geſundheitsſchäd-
liche Farben verwendet werden.

Als Zeitpunkt des Jnkrafttretens der
Aenderungen iſt der I. Auguſt d. Js. feſt
geſetzt.

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

30] [Nachdruck verboten.
Jch bin ein ſehr gefühlvoller Menſch.

Nehmen Sie alſo meine Entſchuldigung an,
treten Sie näher und haben Sie Mitleid
mit mir!

Er würde jetzt kein Kind mehr erſchreckt
haben. Jm Zimmer wurde es immer
dunkler.

Da trat das Mädchen ein und ſtellte eine
Lampe auf einen Tiſch, der in einer Ecke
ſtand. Nunmehr ſah ich deutlich, daß der
Krüppel ein ſchönes, intelligentes Antlitz,
große blaue Augen, wallendes braunes Haar,
ſchmale weiße Hände, und einen ſchön ge
bauten Oberkörper beſaß. Die Verkrüppelung
der fehlenden Gliedmaßen war durch eine
bunte, orientaliſche Decke verhüllt, welche über
ſeinem Rollſtuhl lag, in den er ſich zurück
begeben hatte. Er trug eine Jacke von
ſchwarzem Sammet mit großen Malachit-
knöpfen, und Wäſche nach der Mode des ver-
floſſenen Jahrhunderts. Jch konnte außer dieſer
Kleidung nicht das geringſte Seltſame mehr
an ihm wahrnehmen. Das einzige, was mir
nicht ganz gefallen wollte, war beim Lachen
und Lächeln ein eigenartiges Faltenziehen in
den äußeren Augenwinkeln, welches zu dem
jugendlichen Antlitz unſchön konſtraierte.
Der Mund, ſoweit der Bart ihn zu ſehen er
laubte, war klein und ſchön geformt: die
griechiſch geſchnittene Naſe war im Vergleich

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier-
mit zur Kenntnis der Jntereſſenten gebracht.

Merſeburg, den 30. Jult 1908.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Freiherr von der Recke.
Die Polizeibehörden weiſe ich auf die Be

achtung der vorſtehenden Bekanntmachung be-
ſonders hin.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1908.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Zimmermann.
Kreis Deputierter.

Bekanntmachung.
Jm nächſten Stück des Regierungs-Amts-

blattes wird eine Polizei Verordnung des
Herrn Oberpräſidenten, betreffend Auffſtellung,
Beſchaffenheit und Betrieb von beweglichen
Kraftmaſchinen veröffentlicht werden.

Die Herren Amtsvorſteher erſuche ich, als-
bald nach Eingang einer nach S 10 dieſer

Polizei Verordnung vorzunehmenden Anmel-
dung über die Aufnahme des Betriebes eines
beweglichen Exploſionsmotors innerhalb von
Gebäuden zu vorübergehenden Zwecken eine
Reviſion der Betriebsſtätte vorzunehmen, um
die Befolgung der Beſtimmungen über die
Aufſtellung ſolcher Motoren ſicher zu ſtellen.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1908.
Der Königliche Landrat.
J. V.: v. Zimmermann.

Kreis Deputierter.

rBekanntmachung.
In letzter Zeit iſt mehrfach beobachtet worden,

daß Mißbrauch mit Sprengſtoffen, insbeſondere
von Perſonen unter 16 Jahren, getrieben
worden iſt.

Die hieſigen Gewerbetreibenden machen
wir darauf aufmerkſam, daß nach 8 26 der

Dienſtag, den 25. Auguſt 1908.v—”vWvw——v„u„———WÖüÖüü—-

Polizei- Verordnung vom 14. September 1905,
betreffend den Verkehr mit Sprengſtoffen, die
Abgabe von Sprengſtoffen an Perſonen, von
welchen ein Mißbrauch derſelben zu befürchten
iſt, insbeſondere an Perſonen unter 16 Jahren,
verboten iſt. Dies gilt insbeſondere auch von
ſolchen Feuerwerkskörpern, mit deren Ver-
wendung eine erhebliche Gefahr für Perſonen
oder Eigentum verbunden iſt (Kanonenſchläge,
Fröſche, Schwärmer und dergleichen.)

Zuwiderhandlungen werden unnachſichtlich
beſtraft.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1908.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung

vom 7. Auguſt d. Js., betreffend die Sperrung
der Halleſchen Straße von der Wilhelmſtraße
bis zur
kannt, daß infolge Entgegenkommens der
Firma C. W. Julius Blancke u. Co. hier,
die laut unſere Bekanntmachung vom 6. Auguſt
d. Js. eingezogene Nordſtraße von heute ab
bis auf Weiteres für ſämtlichen Verkehr
wieder freigegeben wird.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1908.
Die Polizei- Verwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 13 Blatt Nr. 657 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Pferdehändlers
Adolf Strehl zu Merſeburg eingetragene
Grundſtück: Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten, Neumarkt 59, brauberechtigt, mit
1 138 Mk. Gebäudeſteuernutzungswert, Größe

J zu der breiten Stirn und den vollen Wangen
vielleicht etwas zu dünn. Jm ganzen aber
war es ein ſchöner Mann. Ein Maler
würde ihn als Modell zu einem heiligen
Johannes genommen haben, und ein junges
Mädchen, unbekannt mit ſeiner Verkrüppelung,
hätte beim erſten Anblick ausrufen können
Das iſt das Jdeal meiner Träume!

Er hielt ſeine großen blauen Augen feſt auf
mich gerichtet, und ein ſeltſam wechſelnder
Ausdruck lag auf ſeinen Zügen, der mich teils
intereſſierte, teils beſtürzt machte.

Nun, gnädige Frau, ſagte er ruhig, er
ſchrecke ich Sie noch

Gewiß nicht, Herr Dexter.
Zuerſt lag Zweifel in ſeinem Blick, dann

ſtrahlte er ſo bewundernd, daß ein eitles
Weib gedacht haben könnte, ſie habe eine Er
oberung gemacht. Dann aber kam ſoſort
wieder eine neue Veränderung über ihn. Seine
Augen ſenkten ſich, ſein Kopf fiel auf die
Bruſt herab, und er erhob beide Hände mit
einer Geſte des Bedauerns. Er murmelte
leiſe Worte vor ſich hin, indem er einem
trüben Gedankengange zu folgen ſchien, der
ihn immer weiter zu fern liegenden Er-
innerungen führte. Hier und da
hörte ich eins der Worte. Nach
und nach verſuchte ich ſchon, die dunkeln
Vorgänge in der Seele des ſeltſamen
Mannes in loſe Verbindung miteinander zu
bringen.

Ein weit reizenderes Geſicht, hörte ich ihn
ſagen. Aber keine ſchönere Figur. Eine
ſchönere Figur, als die ihre es war, kann es letzt zu haben.

nicht geben. Worin beſteht die Aehnlichkeit,
die mir ihr Bild in die Erinnerung zurück-
ruft? Vielleicht in der Geſtalt? Jn ihren
Bewegungen? Armer, unglücklicher Engel!
Welches Leben! Und welcher Tod! Und
welcher Tod!

Sollte er mich mit dem Opfer des Giftes,
mit meines Gatten erſter Frau vergleichen
Seine Worte ſchienen den Schluß zu recht-
fertigen. Die vergiftete Frau hatte ſich jeden-
falls ſeiner Bewunderung zu erfreuen gehabt.
Er beklagte ſie noch nach ihrem Tode. Wenn
ich es verſuchte, dies ſeltſame Weſen in mein
Vertrauen zu ziehen, was würde das Ergeb-
nis ſein? Würde ich bei dem Vergleich mit
ihr gewinnen oder verlieren Fühlte er ſich
durch meinen Anblick getröſtet oder niederge-
drückt? Jch hätte gerne noch mehr von jener
erſten Frau gehört aber kein Wort über ſie
kam mehr über ſeine Lippen. Eine neue
Veränderung kam über ihn. Er hob entſetzt
das Haupt und blickte um ſich wie ein
müder Mann, der aus tiefem Schlaf er-
wacht.

Was habe ich getan? ſagte er, habe ich

Parkſtraße, geben wir hierdurch e

148. Jahrgang.

unvermeſſen, Grundſteuermutterrolle Art. 1259,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 1009

am 26. September 1903,
vorm. 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1676Merſeburg, den 21. Juli 1908.
Königliches Amtsgericht.

Die Wirren in Marokko.
Eine Niederlage Abdul Aſis'.

Tanger, 22. Aug. An hieſiger amt-
licher Stelle iſt ein drahtloſes Telegramm
eingetroffen, welches meldet, daß die Vorhut
der Mahalla Abdul Aſis' von Mulay Hafid,
50 Meilen von Marrakeſch entfernt, geſchlagen
worden ſei. Aus beſter Quelle wird ferner
berichtet, daß die ganze Mahalla Abdul Aſis'
durch die hafidiſche Streitmacht angegriffen
und günzlich geſchlagen worden ſei. Sie ſei
in großer Unordnung geflohen. Es wird ge
meldet, daß Abdul Aſis gefangen worden ſei,
während er nach anderen Berichten entkommen
ſein ſoll. Die Artillerie Abdul Aſis' verſagte
infolge der Panik, welche das Berſten von
Geſchützen hervorrief.

Tanger, 22. Aug. Meldungen von
Eingeborenen beſtätigen den heftigen Angriff,
den die Mahalla Abdul Aſis' am 19. Auguſt
durch die hafidiſche Mahalla auszuhalten
hatte. Hierbei ſind die Schaujas und die
Mdakras, die ſich bei der Mahalla Abdul
Aſis' befanden, ohne Kampf geflohen. Durch
ein Funkentelegramm wird das Gerücht, der
Sultan ſei in das Gebiet der Tedla zurück-
gegangen, beſtätigt. Jn dem Telegramm heißt
es ferner, daß Abdul Aſis die franzöſiſche
Militärmiſſion, die ihn kontraktmäßig auf
ſeinem Marſche zu begleiten hatte, in das
Schaujagebiet zurückgeſchickt hat.

SieJch glaube, Sie wiſſen nicht, was
ſprechen, ſagte ſie unwillig,

Sein großes blaues Auge flammte ſtolz
auf. Mit einer Bewegung ſeiner Hand
brachte er den Stuhl dicht an ihre Seite.
Jm nächſten Augenblick faßte er ihren Arm
und zog ſie zu ſich nieder, um ihr ins Ohr
flüſtern zu können. Er war heftig erregt.
Sein Flüſtern klang laut genug, daß ich es
verſtehen konnte.

Jch weiß nicht, was ich ſpreche? wieder-
holte er, indem er ſeine Augen nicht auf meine
Schwiegermutter, ſondern auf mich richtete.
Sie kurzſichtige, alte Frau! Wo haben Sie
Jhre Brille? Sehen Sie ſie an! Bemerken
Sie keine Aehnlichkeit die Figur das
Antlitz! Sehen Sie keine Aehnlichkeit zwiſchen
ihr und der erſten Frau?

Reine Einbildung! entgegnete Frau Macallan.
Er ſchüttelte ſie ungeduldig.
Nicht ſo laut! flüſterte er.

hören.

Jch habe Sie allerdings gehört, ſagte ich.
Sie können dreiſt vor mir ſprechen, Herr
Dexter. Jch weiß, daß mein Mann ſchon

Sie kann uns

meine Gedanken wieder wandern laſſen? Er
ſchauderte und ſeufzte. O, dieſes Haus in
Gleninch! murmelte er traurig vor ſich hin.
Werde ich nimmer meine Gedanken davon ab-
bringen können

Zu meinem großen Bedauern unterbrach ihn
Frau Macallan in ſeiner Weiterbetrachtung
Etwas in ſeinem Ton und Weſen, als erüberihres
Sohnes Landhaus geſprochen, ſchien ſie ver-

einmal verheiratet war, und ich weiß auch,
wie elend die erſte Frau ums Leben kam. Jch
habe den Prozeß geleſen.

Sie haben das Leben und den Tod dieſer
Märtyrerin geleſen? rief Dexter, und mit
einer ſchnellen Bewegung rollte er ſeinen
Stuhl zu mir. Seine Augen waren mit
Tränen gefüllt.

(Fortſetzung folgt.)
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Eine Erklärung
des Grafen Zeppelin.

Von der vornehmen Denkungsart des
ſchwäbiſchen Grafen, der beinahe ängſtlich
darauf bedacht iſt, daß die für ihn ge-
ſammelte Nationalſpende lediglich der von
ihm vertretenen großzügigen Sache, nicht
ſeinen perſönlichen Zwecken dienſtbar gemacht
wird, obſchon Graf Zeppelin für die Erfindung
den größten Teil ſeines Privatvermögens
geopfert hat, zeugt eine Erklärung des
Generals, welche beſagt:

Friedrichshafen, 22. Auguſt. Graf
Zeppelin hat folgende Erklärung abgegeben
Die mir vom deutſchen Volke in einmütiger
Opferwilligkeit geſpendeten Gaben übertreffen
ſchon heute weitaus die unmittelbaren Koſten
zum Erſatzbau für mein zerſtörtes Luftſchiff.
Mit dem mir von den Spendern anver-
trauten Verfügungsrecht bilde ich aus dem
Ueberſchuß eine Zeppelin-Luftſchiffſtiftung,
die beſtimmt iſt, die Entwicklung des Baus
meiner Luftſchiffe zum Vorteil der deutſchen
Induſtrie zu begünſtigen ſowie dem Reiche
die Beſchaffung ſolcher Luftſchiffe zur Er
höhung ſeiner Wehrkraft und zur Verwendung
im Dienſte der Geſellſchaft zu erleichtern.
Hiernach erhält mein eigenes Vermögen durch
die Spenden keinerlei Zuwachs. Jch bitte
deshalb, es mir nicht als Hartherzigkeit aus-
legen zu wollen, wenn ich die in letzter Zeit
in ungeheurem Umfange an mich und meine
Angehörigen gelangten Bittgeſuche, zu deren
Befriedigung mein ganzes Jahreseinkommen
m ausreichen würde, abſchlägig beſcheiden
muß.

Wie bekannt, hat der Zeppelinfonds bei
der Rentenanſtalt in Stuttgart bis jetzt die
Höhe von zwei Millionen Mark erreicht, eine
Summe, die nach Aßzug des für das neue
Luftſchiff nötigen Betrages heute hinreichend
iſt, den ſchon früher von dem Grafen ge-
hegten Lieblingsgedanken zur Errichtung
einer Luftſchiffſtiftung, mit der wir uns eine
ModellVerſuchsſtation, etwa nach dem Muſter
des Norddeutſchen Lloyd, vereinigt denken, zu
errichten. Denn daß noch Jahrzehnte hin-
durch koſtſpielige Verſuche unternommen
werden müſſen, um das Problem des Genies
zu löſen und jedes Genie iſt nach
Schopenhauer gewiſſermaßen ein Kind, auch
der geniale Zeppelin ſteckt noch zu einem ge
wiſſen Teil in den Kinderſchuhen darüber
wird ſich auch der kühnſte Optimiſt nicht
täuſchen laſſen.

Aus dem letzten Satze klingt die Ent
ſchuldigung eines humanen Mannes, dem,
wie allen, auf welche das öffentliche Intereſſe
ſich konzentriert, die Bettelbriefe, die neuer-
dings zu einer Art „Jnduſtrie“ ausgedehnt
worden ſind, nicht erſpart blieben. Vielleicht
trägt die Erklärung des Grafen dazu bei,
daß er jetzt von dieſer Plage wenigſtens be
freit bleibt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Seine Majeſtät der Kaiſer folgte geſtern
zur Frühſtückstafel einer Einladung des
kommandierenden Generals Freiherrn von
Scheffer Boyadel. Zur Abendtafel beim
Kaiſerpaare auf Schloß Wilhelmshöhe war
auch der Kriegsminiſter von Einem geladen.
Heute wohnte das Kaiſerpaar mit den Prinzen
Auguſt Wilhelm und Oskar und der Prin-
zeſſin Viktoria Luiſe der Nagelung und Weihe
neuer Fahnen für verſchiedene Truppenteile
in Kaſſel bei.

Der Kaiſer ſandte dem in Dresden
tagenden Esperantiſtenkongreß ein
Glückwunſchtelegramm. Auch der Bruder des
Königs Eduard von England, der Herzog
von Connaught, telegraphierte.

Der Kronprinz und die Kron-
prinzeſſin erſchienen am Freitag auf
dem Uebungeplatz der Luftſchifferabteilung
und ließen ſich das Militärluftſchiff und den
Parſevalballon der Motorluftſchiffſtudien-
geſellſchaft vorführen. Der Kronprinz machte
dann mit ſeinem Adjutanten eine Fahrt in
dem Militärluftſchiff. Hauptmann v. Kehler
ſtieg mit dem Parſevalballon auf, um dem
Kronprinzen Wendungen, Landung uſw. vor
zuführen. Der Kronprinz verſprach Haupt-
mann Kehkler, die nächſte Fahrt im Parſeval-
ballon mitzumachen. Der Parſevalballon
unternahm ſpäter noch einen Aufſtieg, an dem
die Gräfin Pourtales teilnahm. Das erſte
Mal war der Direktor des deutſchen Aero-
klubs Rittmeiſter von Frankenberg mitgefahren.
Beide Fahrten verliefen ſehr glatt.

Jm vergangenen Jahre ſtellte die
„Deutſche Motorradfahrervereinigung“ der
Heeresverwaltung zwanzig frei willige
Motorradfahrerfür die Kaiſermanöver,
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zur Verfügung. Die Verwendungsfähigkeit
dieſer Fahrer war ſo außerordentlich, daß die
Heeresverwaltung beſchloß, in dieſem Jahre
die Zahl weſentlich zu erhöhen. Die Deutſche
Motorradfahrervereinigung“ hat dem Wunſche
der Militärbehörden entſprochen, und es
rücken in dieſem Jahre 148 freiwillige
Motorradfahrer zu den Manövern ein.

Die „Deutſche Kolonialzeitung“ teilt
mit, daß Staatsſekretär Dernb urg nach
ſeiner Rückkehr Seiner Majeſtät dem Kaiſer
ein goldenes Käſtchen voll deutſch-ſüdweſt
afrikaniſcher Diamanten überreichen wird.
Das Käſtchen iſt von dem Juwelier Bur-
meſter in Kapſtadt gearbeitet und wurde eine
Zeitlang in deſſen Schaufenſtern ausgeſtellt.
Das 12 Zentimeter lange, 5 bis 6 Zenti-
meter breite Käſtchen hat auf dem Deckel das
kaiſerliche W. mit der Krone darüber und
enthält innen einen kleineren Behälter mit
der Ueberſchrift: „Juni 1908, Deutſch-Süd-
weſt.“ Dieſer hat ſieben Diamanten auf dem
Deckel, die nach der Weiſe der Sterne des
Sternbildes „Südliches Kreuz“ angeordhet
ſind.

Frankreich.
Paris, 22. Aug. Jnfolge der Ereigniſſe

in Mauretanien hat die Regierung be-
ſchloſſen, Adrar zu beſetzen und dort andauernd
Truppen zu halten.

Rußland.
Petersburg, 22. Aug. Die Krankheit

der Zarin ſcheint ernſter Natur zu ſein.
Wie gemeldet wird, wurde bei dem Feſtdiner,
das der Zar anläßlich des Geburtstagsfeſtes
Kaiſer Franz Joſeſs in Kraßnoje Sſelo gab,
die Abweſenheit der Zarin viel bemerkt und
kommentiert. Die Zarin leidet an einer
Venenentzündung; ſie befindet ſich überdies
in einem Zuſtande hochgradiger Nervoſität.
Da ſie außerſtande iſt, längere Zeit zu gehen,
kann ſie an Empfängen zurzeit nicht teil-
nehmen.

Cokales.
Merſeburg, 24. Auguſt.

Perſonalien. Verſetzt ſind: Der Ober-
poſtaſſiſtent Leihe von Merſeburg nach
Northeim (Hannover), die Ppoſtaſſiſtenten:
Rother von Elmshorn nach Merſeburg
und Schuſter von Lauchſtedt nach
Halle a. S.

Feſtſetzung des Zinsfußes der Spar
kaſſen. Der Oberpräſident der Provinz
Sachſen hat in einer Verfügung zu erkennen
gegeben, daß er keine Bedenken dagegen zu
erheben habe, wenn allgemein in die Spar-
kaſſen Satzungen eine Vorſchrift aufgenommen
wird, nach welcher die Kreisausſchüſſe bezw.
die ſtädtiſchen Behörden oder der Magiſtrat
ermächtigt ſind, ſelbſtändig je nach Lage des
Geldmarktes den Zinsfuß zwiſchen 3 und 4
Prozent feſtzuſetzen, damit die Sparkaſſen
ſtets raſch den Bedürfniſſen des Geldmarktes
folgen können. Eintge ſtädtiſche Behörden in
der Provinz Sachſen haben deshalb bereits
eine diesbezügliche Vorſchrift in die Satzungen
ihrer Sparkaſſe aufgenommen und den
Magiſtrat ermächtigt, den Zinsfuß für alle
Einlagen zwiſchen 3 und 4 Prozent feſtzu-
legen.

Rekruteneinſtellung. Die diesjährige
Einſtellung der Rekruten und Freiwilligen in
das Heer wird erfolgen: Oekonomiehand-
werker und Militärkrankenwärter am 1.
Oktober, Kavalleriſten, reitende Artilleriſten,
Beſpannungsabteilung der Fußartilleriſten,
Train am 3. Oktober, Pioniere, fahrende Feld
artilleriſten am 7. Oktober, Fußartilleriſten
am 8. Oktober, Jnfanteriſten am 9. Oktober.
Die auf den Geſtellungsbefehlen angegebenen
Marſchgebührniſſe werden den Rekruten kurz
vor Antritt der Abreiſe von den Ortsſteuer-
erhebern ausgezahlt.

Das geſtrige Miſſionsfeſt war trotz
des ungünſtigen Wetters ſehr gut beſucht
und nahm einen ſchönen Verlauf. Gemein-
ſame Geſänge, die vom Poſaunenchor des
Jünglingsvereins begleitet wurden, rahmten
die Anſprache ein. Paſtor Wuttke eröffnete
das Feſt mit einer Anſprache über die
Bedeutung der Miſſion für die Kultur, nach
gewieſen an der Station Medingen in Trans-
vaal. Miſſionar Stauber von der Goßner-
ſchen Miſſion erzählte von den erſten
ſchwierigen Anfängen dieſer Geſellſchaft und
ihren großen Erfolgen in der letzten Zeit.
Nicht weniger als 85000 Chriſten ſind aus
dem Volke der Kols bereits gewonnen, fort
während tun ſich neue Arbeitsgebiete auf,;
gar manches derſelben muß die Miſſion
leider aus Mangel an Geldmitteln unbenutzt
laſſen, und die Gegenmiſſion der Jeſuiten
findet wtllkommene Beute. Welche Verant-

Chriſten auf ſich, die nichts für die Miſſion
geben! Ergreifend waren die Schilderungen
der Leiden chriſtlicher Märtyrer aus den Kols
in den letzten Jahren heldenmütig haben
ſie ihren Glauben bekannt, und Gott hat ſie
mehrfach wunderbar bewahrt. Welche
Schwierigkeiten hat doch ein Miſſionar zu

überwinden, will er ſeiner Aufgabe gerecht
werden Wir hören von den Gefahren des
Reiſens in dieſem von Schlangen und Tigern
bevölkerten Lande, in welchem keine Herberge
den Wanderer aufnimmt, und in dem der
unheimliche Feind des Fiebers und der Ruhr
überall lauert. Wir ſehen hinein in die
Aſyle der Ausſätzigen und hören erſchütternde
Schilderungen von den Qualen dieſer armen
Kranken, aber auch von dem Segen, welchen
das Chriſtentum dieſen Elementen bringt,
und wir gewannen aus Allem den Eindruck:
es iſt eine geſegnete Arbeit, die dort in
Jndien getrieben wird. Paſtor Boit warf
dann im Schlußwort die Frage auf: was
nehmen wir Chriſten von ſolchem Miſſtons-
feſte mit Das Gefühl gemeinſamen Glaubens
hat etwas Erhebendes. Die Erinnerung an
den Segen, den die Miſſion einſtmals auch
unſeren deutſchen Vorfahren gebracht hat,
muß uns zum Dank gegen ſie ſtimmen. Der
Blick auf die Größe der noch vorhandenen
Aufgaben und auf die ſchweren ſittlichen
Schäden in unſerem Volke muß uns das
Pflichtgefühl ſchärfen, ernſt mitzuarbeiten.
Mit hoher Befriedigung werden alle Teil-
nehmer das ſchöne Feſt verlaſſen haben. Das
Ergebnis der Kollekte war ein erfreuliches:
87,83 Mark; außerdem wurden für 192 ver
kaufte Schriften 14,15 Mk. erzielt.

Orkanartiger Sturm. Nachdem geſtern
Abend erneut ein ſtundenlang währender
Regen eingeſetzt hatte, machte ſich nachts
zwiſchen 1-—-2 Uhr ein gewaltiger, beängſtigender
Sturm, der längere Zeit hauſte, mit fürchter-
lichem Krachen und Sauſen Haus, Baum
und Strauch umtobte und großen Schaden
anrichtete, bemerkbar. Am nordöſtlichen Himmel
zuckten Blitze auf. Straßen, Plätze und Park-
anlagen waren heute früh mit zerſplitterten
Bäumen, ſtarkem Geäſt und Gezweig, Laub,
Obſt, Kaſtanien und Dachſteinen angefüllt.
Kommt noch ein ſolcher Schaden, dann bleibt
bald nichts mehr von des Sommers
Herrlichkeit. Traurig ſuchen die Obſtpächter
und Gartenbeſitzer das am Boden liegende
nun ziemlich wertloſe Obſt auf; die Fülle der
Körbe reicht nicht hin, den zu früh geſchüttelten
Baumanhang aufzunehmen. Die Telephon-
leitungen ſind beſchädigt. Jn der Karlſtraße
wurde ein Haus durch einen brechenden
ſtarken Akazrenzweig arg mitgenommen. Am
Altenburger Damm ſind 4 gewaltige Pappeln
quer über die Klia dahingeſtreckt.
hat ein gewaltiges, tiefes Loch von ca. 15 m
Umfang geriſſen, alſo faſt den ganzen Weg
zerſtört und Schaden am Dach und Giebel
des Schelle'ſchen Hauſes angerichtet. Wenn
auch Tage vergehen, ehe wieder etwas
Ordnung in unſeren ſchönen Anlagen ge-
ſchaffen wird, ſo hat der Sturm durch
das Fällen der drei übrigen Pappeln uſw.
nur Gutes geſtiftet. Er hat aufgeräumt
unter dem Baumbeſtand, deſſen Zeit erfüllet
iſt und die morſch und faul iſt. Man ſehe
ſich einmal der Pappeln an, mürbe und ver-
fault durch und durch. Am unteren Stamme
bildeten ſie ſchon lange Jahre eine ſtete Ge
fahr für die ahnungsloſen Menſchen. (Wen
es intereſſiert, ſchwammige Reſte dieſer Bäume
zu ſehen, der wird freundlichſt zur Beſichtigung
nach der Expedition dieſes Blattes eingeladen).
Der Zahn der Zeit hat ſie zernagt, auch ein
leichter Wind hätte ſie fällen können. Viel
iſt geredet und geſchrieben worden über die
Beſeitigung der hohen Pappeln am Gotthardts-
teich als ſie endlich fieler, zeigte es ſich, daß
ſie altersſchwach waren und täglich eine große
Gefahr für das dort zahlreich verkehrende
Publikum gebildet hatten. Man prüfe nach
Möglichkeit den Baumbeſtand und fälle bei
Zeiten, ehe es zuſpät iſt.

Tivoli Theater. Geſtern, Sonntag
Abend, fand das zweite und letzte Gaſtſpiel
der Frau Fanny Meyer-Muſäus ſtatt.
Wie das erſte Mal vertrat ſie auch geſtern
die Hauptrollen und zwar in allen 3 Ein
aktern, die zur Aufführung gelangten. Da
dieſelben teils ernſten, teils heiteren Cha-
rakters waren, gaben ſie der jungen Künſtle-
rin Gelegenheir, die doppelte Seite ihres
Talentes zu entfalten. Denn ſie verſtand es,
die Not, das Elend, die übernatürliche
Herzensfreude der armen Förſterstochter in
dem Schauſpiel „Ein Sonnenſtrahl“ ebenſo
ergreifend darzuſtellen, wie ſie entzückte und
beluſtigte in dem Luſtſpiel: „Zum Einſiedler
als junge Frau, die erſt eben das elterliche
Haus verlaſſen und ſich nur allzu oft rat-
und hilflos in ihrer neuen Lage vorkommt.

wortung laden darum alle die evangeliſchen Am meiſten Gelegenheit aber, ſich darzuſtellen,

Die eine

fand ſie in dem Luſtſpiel von Moſer „Miſſ
tärfromm“. Das gebrochene Deutſch gelang
ihr ganz vorzüglich, und erregte ſie hierdurch
allgemeine Heiterkeit wie auch durch ihre
Naivität und Harmloſigkeit, in der ſie als
Amerikanerin, die den deutſchen Militärver.
hältniſſen vollſtändig fremd gegenüber ſteht
anfangs nicht begreifen kann, daß mit Geld
nicht alles zu erringen iſt. So hat Fanny
MeyerMuſäus in ihren bei beiden Gaſtſpielen
die Herzen ihrer Zuſchauer gewonnen dur
richtige Auffaſſung und Durchführung ihrer
Rollen, durch ihr lebenswahres, warm
empfundenes Spiel. Wir ſehen ſie nur un-
gern ſcheiden und glauben im Sinne unſerer
lieben Leſer zu ſprechen, wenn wir ihr zu-
rufen: „Auf Wiederſehen.“ Beſonderes Loh
verdienten noch Frau Gehring, Herr Hele-
mann und Herr Stark. Letzterer wirkte vor
allem komiſch in ſeiner Rolle als Ordonnanz.
Auch die übrigen Mitglieder des Enſembles
taten ihr Beſtes, ſodaß man dem Publikum
den Beſuch des Theaters für die nur noch
kurze Zeit währende Saiſon wärmſtens
empfehlen kann.

Tivoli- Theater. Auf das am Dienſtag
ſtattfindende Benefiz für den erſten Lieb-
haber Herrn Emil Baiersdorff wird
nochmals hingewieſen. Die Direktion hat
dem Benefizianten bereitwilligſt die Jn-
ſzenierung und Beſetzung der Rollen ſeines
Werkes überlaſſen. Der Dichter wird alſo
ſein eigenes Luſtſpiel „Der Herzenſtürmer“
ſorgfältig zur Aufführung vorbereiten können
und dafür einſtehen, daß ſein Werk beim
Merſeburger Publikum Anklang findet.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Aug. Ein Etiſenbahnunfall,

der leicht hätte ſchlimmere Folgen haben
können, ereignete ſich vorgeſtern abend gegen
6 Uhr auf dem hieſigen Güterbahnhof. Ein
Güterwagen brach den Prellbock ab und lief
über den dahinterliegenden Sandhaufen hin-
weg auf eine Arbeiterbaracke zu. Der An-
prall des Wagens an dem Gebäude war ſo
ſtark, daß die Mauer eingedrückt und ein
paar im Speiſeraum ſtehende Kleiderſchränke
demoliert wurden. Als ein wahres Glück iſt
es zu bezeichnen, daß zur Zeit des Unfalles
niemand ſich in dem Raum befand. Die Ar-
beiter waren kurze Zeit vorher weggegangen.

Döbeln, 23. Auguſt. Auf der Staats-
ſtraße Leisnig-Rochlitz wurde am
vorigen Donnerſtag mittag ein Handwerks-
burſche von zwei anderen Wanderburſchen
überfallen und ſeiner Barſchaft beraubt. Der
eine der beiden Straßenräuber, ein Fleiſcher,
wurde noch denſelben Abend verhaftet. Der
andere Räuber iſt ein 44 Jahre alter
Brauergehilfe aus Hainichen, der noch nicht
ermittelt iſt.

Sangerhauſen, 23. Aug. Eine auf
regende Szene ſpielte ſich auf dem
hieſigen Bahnhofe ab. Ein fünffähriges
Kind war kurz vor dem Einlaufen des
Zuges auf das Geleiſe gelaufen. Man
glaubte es verloren doch war es wunder-
barerweiſe, ob durch den Luftdruck des heran-
brauſenden Zuges oder ſonſtwle, wieder auf
den Bahnſteig geſchleudert worden, ohne
weiteren Schaden zu nehmen. Die Mutter,
mit Körben bepackt, hatte das Weglaufen des
Kindes nicht verhüten können.

Bitterfeld, 22. Aug. Am vergangenen
Donnerſtag abend zwiſchen 6 und 7 Uhr kam
ein etwa 25 jähriger junger Mann zu der
Frau des in der Moltkeſtraße Nr. 27 wohn-
haften Arbeiters Sch. und ſtellte ſich als Ver-
ſicherungsbeamter der Magdeburger Feuer-
verſicherungs-Geſellſchaft, Subdirektion Halle,
vor und verlangte die Police des Sch. zu
ſehen. Da der Anzug des Betreffenden nicht
dem eines Verſicherungsbeamten zu ent-
ſprechen ſchien, auch ſonſt dieſer keinen
günſtigen Eindruck machte, verweigerte Frau
Sch. die Herausgabe der Police, Der Fremde
entfernte ſich dann unverrichteter Sache
Jedenfalls hatte derſelbe irgend welchen Be
trug bezweckt und verſucht vielleicht in
anderen Fällen einen ſolchen. Es ſei deshalb
vor dem angeblichen Verſicherungsbeamten ge-
warnt.

Nordhauſen, 23. Aug. Vor dem Ab-
ſpringen von der Elektriſchen während der
Fahrt iſt ſchon wiederholt gewarnt worden
und doch kommen immer wieder Unglücks
fälle vor, die nur auf Nichtbeachtung vor
ſtehender Warnung zurückzuführen ſind. So
ging es hier einem jungen Mädchen, welches
mit der Straßenbahn die Grimmel- Allee ent
lang fuhr, um an der Hohenzollern Straße
auszuſteigen. Leichtſinnigerweiſe ſprang das
Mädchen bei voller Fahrt des Wagens ah,
ſchlug nieder und blieb einige Zeit bewußtlos
liegen.

Erfurt, 22. Aug. Eine niedliche Ge
ſchichte hat ſich kürzlich hier zugetragen. Ein
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Nummer 199. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 25. Auguſt.
Zandwirt in Großrudeſtedt, den ſein teures

eib plötzlich verlaſſen hatte, zog aus GramJe vieſen Schickſalsſchlag nach Erfurt, um

im Trubel der Stadt ſeinen Seelenſchmerz
vergeſſen. Als Freund eines geordneten

z usweſens begab der im Sttich Gelaſſene
9 alsbald auf die Suche nach einer Stütze
des Hauſes, und er wählte hierzu den Weg
des chiffrierten Zeitungsinſerats. Der Er-
fo blieb denn auch nicht aus Es meldeten
ch eine ſtattliche Zahl von Bewerberinnen.

Wer aber beſchreibt das Staunen, das den
ülfsbedürftigen packte, als er unter den

Hfferten auch ein Brieflein von ſeiner un-
getreuen Roſalie fand, die ſich als Stütze
hewarb! Es heißt nun weiter, daß er den
Mut gehabt haben ſoll, ſeine ahnungsloſe
Durchbrennerin zur perſönlichen Vorſtellung
in ſeine unmittelbare Nähe zu locken. Ueber
das Ergebnis dieſer Vorſtellung jedoch
ſchweigen die Chroniſten.

Gotha, 21. Aug. Jn Ballſtädt wurde
geſtern durch die Mähmaſchine der ledigen
Arbeiterin Berta Fiſcher die linke Hand
abgeſchnitten. Die ſchwer Verletzte wurde in
das Landkrankenhaus in Gotha übergeführt.

Schönebeck, 21. Auguſt. Der Ober
präſi dent beſuchte, begleitet vom Landrat
Geh. Regierungsrat Pape, unſere Stadt.
Im Rathauſe ließ ſich der Oberpräſident die
Mitglieder des Magiſtrats und danach im
Stadtverordnetenſitzungsſaale die Mitglieder
der Stadtverordnetenverſammlung vorſtellen.
Hierauf begrüßte ihn der Stadtverordneten
vorſteher im Namen der Bürgerſchaft und
hieß ihn herzlich willkonmen. Der Ober
präſident beſichtigte dann den im Bau be
griffenen Markrbrunnen, die Fähranſtalt, die
üÜmſchlagsplätze des Speditionskontors, die
Fabrikräume der „Chemiſchen Fabrik Her
mania“, die Maſchinenfabrik von Feodor
Siegel und die Zündhütchenfabrik vorm.
Sellin u. Bellot. Um 1 Uhr fand im
„Preußiſchen Hof“ ein Frühſtück ſtatt, an dem
ſich ungefähr 40 Herren beteiligten. Nach-
mittags 3 Uhr ſetzte der Oberpräſident ſeine
Reiſe über Gr.-Salze nach Calbe fort.

Gerichtszeitung.
Bernburg, 22. Aug. Wegen Störung des

Gottesdienſtes und Hausfriedensbruchs erhielt vor-
geſtern die verehelichte Anna Donat in BVern-
burg von der dortigen Strafkammer eine Woche Ge
fängnis. Die Frau iſt Mitglied der apoſtoliſchen
Gemeinde in Bernburg und beſuchte am 3. Juni
d. J. den von der Gemeinde abgehaltenen Gottes-
dienſt im Hauſe Gröbzigerſtraße 24. Da ſie erſt ſeit
langer Zeit wieder einmal erſchien, machte ihr der
Vorſteher einige Vorhalte. Darüber regte ſich die
Frau derart auf, daß ſie aufgefordert werden mußte,
den Betſaal zu verlaſſen. Durch ihr ungebührliches
Benehmen ſtörte ſie den Gottesdienſt. Auch machte
ſie ſich des Hausfriedensbruches ſchuldig.

Leipzig, 22. Aug. Das Kriegsgericht hierſelbſt
verurteilte den Stabshoboiſt Kapitain vom 179.
Inf. Regt. in Wurzen zu einer Woche gelinden
Arreſt, weil er am 2. Juli im Panorama einen
Sergeanten vorſchriftswidrig behandelte und mit
Redensarten beleidigte.

Braunſchweig, 22. Aug. Jm Prozeß gegen
den Paſtor Lang aus Heckenbeck, gegen den ſeit
acht Tagen wegen Beleidigung durch anonyme
Briefe, Verleitung zum Meineide uſw. vor der
Braunſchweiger Strafkammer verhandelt wurde, iſt
heute früh 35 Uhr das Urteil gefällt worden. Der
Angeklagte wurde wegen Beleidigung in 10 Fällen
durch anonyme Briefe, und wegen Nötigung in
einem Fall zu 1 Jahren Gefängnis verurteilt.
6 Monate wurden auf die Unterſuchungshaft ange
rechnet. Von der Anklage der Verleitung zum
Meineide und der Beamtenbeſtechung wurde er frei
geſprochen. Ein Antrag der Verteidigung auf Haft-
entlaſſung wurde wegen Fluchtverdachts abgelehnt.
Der Verurteilte hatte, wie ſchon gemeldet, im Unter
ſuchungsgefängnis zwei Selbſtmordverſuche unter-

Vermiſchtes.
Gelſenkirchen, 22.* Aug. Mittwoch Abend

wurde bei dem Bahnübergang der Eiſenbahn der
Zeche RheinElbe, an dem ſich keine Schranken be-
finden, beim Rangieren von leeren Wagen ein Brot
wagen vom Zuge erfaßt und etwa 100 Meter
geſchleift. Ein 16 Jahre alter Lehrling wurde augen-
blicklich getötet, ein 15 jähriger Burſche erlitt tödliche
e engen, ein achtjähriger Knabe wurde ſchwer

erletzt.

Liegnitz, 22. Aug. Landgerichtspräſident
v. Goldbeck iſt geſtern Abend auf der Jagd in
Mierſchwitz bei Parchwitz tödlich verunglückt. Beim
Ueberſpringen eines Grabens hatte ſich ſein Gewehr
entladen, die volle Ladung war ihm in den Unter
leib gedrungen. Er wurde noch lebend nach Lieg-
nitz gebracht, verſchied aber bald darauf.

Oederan, 22. Aug. Der etwa 36 Jahre alte,
in Chemnitz wohnhafte Tiſchler Reinhold Kir
bach ſuchte heute vormittag ſeine, ſeit etwa 8 Tagen
von ihm getrennt lebende und bei ihrer Mutter im
nahen Thiemendorf wohnende Ehefrau auf und
brachte ihr, ohne daß vorher ein Wortwechſel ſtatt
gefunden hatte, zahlreiche Meſſerſtiche bei. Die Frau,
die allein 9 Stiche in den Rücken und mehrere
andere in Kopf, Hals und Seite erhielt, liegt ſchwer
verletzt und nicht transportfähig in der Wohnung
ihrer Mutter. Kirbach, der ein verſchloſſener Menſch
ſein ſoll, wurde verhaftet. Er hatte früher in Oederan
eine eigene Tiſchlerei.

Leipzig, 21. Aug. Das vierjährige Söhnchen
des Meralldrückers Adelung ſtürzte geſtern nach
mittag bei einem kurzen Alleinſein aus einem Fenſter

der im vierten Stock gelegenen elterlichen Wohnung
in den Hof hinab. Hierbei fand das arme Kind den
Tod. Es hatte wahrſcheinlich nach der Mutter ſehen
wollen und ſich zu weit zum Fenſter hinausgebeugt.
Kurz nachdem die Mutter zurückgekehrt war, brachte
man ihr den toten Sohn in die Behauſung.

a 22. Aug. Ein aufſehenerregender
Vorfall hat ſich in den Ferien in der Umgebung
von Stollberg i. E. zugetragen. Auf einer
Radtour wurde ein Lehrer aus Leipzig infolge der
Ausſage eines Kindes unerwartet verhaftet. Ein
noch nicht ſchulpflichtiges Mädchen wollte jetzt, nach
einem vollen Jahre, in dem Lehrer den Mann
wiedererkannt haben, der ſich in den vorjährigen
Sommerferien an ihm vergangen haben ſollte. Die
Siſtierung des Leipziger Herrn konnte aber bald
wieder aufgehoben werden, als ſich die Unhaltbar-
keit der Behauptung herausſtellte.

Lichtenſtein-Callnberg, 23. Aug. Ein hieſiger
Einwohner, der bis vor einigen Jahren verſchiedene
Teiche in der Umgebung gepachtet hatte, erhielt jetzt
aus einem Nachbarorte folgenden Brief: „Geehrter
Herr R.! Vor etlichen Jahren bin ich mit zwei
anderen Perſonen an Jhren Teichen vorüberge-
gangen. Da ſahen wir am Rande einer Wieſe, die
neben den Teichen iſt, zwei Fiſche liegen, die ver
mutlich aus denſelben ſtammten. Eines von uns
hat ſie mitgenommen und gekocht, ich aber davon
mitgegeſſen. Da nun der Herr dem, der ſeine Sünden
bekennt und läßt, vergibt (1. Joh. Kap. 1, Vers 9),
darum bekenne ich Jhnen dieſes und bitte Sie
freundlichſt, mir um des Herrn willen die böſe Tat
zu vergeben. Den Schaden aber, welchen Sie da-
durch gehabt haben, will ich Jhnen reichlich bezahlen
und lege ich dem Brief 2 Mk. in Briefmarken bei.
Aus irgendeinem Grunde will ich meinen Namen
nicht darunter ſetzen. Des Herrn Gnade ſei mit
Jhnen! Hochachtungsvoll N. N.“

Automobil- Chronik.
Charlottenburg, 23. Aug. Kaum iſt die Jagd

aufgegangen, ſo haben ſich auch ſchon zwei tödliche
Unglücksfälle auf der Jagd ereignet. Ein trauriges
Ende nahm ein Jagdausflug, den vier Charlotten-
burger Herren im Automobil nach Saatwinkel ge
macht hatten. Auf der Rückkehr kam das Automobil
unweit der Schloßbrücke in Charlottenburg auf dent
verregneten Aſphalt ins Schleudern und fuhr mit
ſo ſtarker Gewalt gegen die Bordſchwelle, daß drei
der Jnſaſſen heraus geſchleudert wurden. Einer der
Jäger, der Kaufmann Fritz Conrad, fiel mit dem
Kopfe gegen einen Pumpenſchwengel und erlitt
einen ſchweren Schädelbruch, an deſſen Folgen er
bald darauf ſtarb.

Eine neue Fahrt
des Parſevalballous.

Berlin, 22. Aug. Der Parſevalballonmachte heute Morgen 9 Uhr eine Fahrt.
Als Gaſt befand ſich in der Gondel Major
v. Donner, Adjutant des Chefs des General-
ſtabes der Armee. Nach etwa fünf Minuten
Fahrt brach plötzlich die Riemeenſcheibe an
dem Kühlerventilator, ſodaß die Kühlung für
die hohe Tourenzahl des Motors nicht mehr
ausreichte. Bei dem ſtarken Winde von
10--12 m in der Sekunde (in einer Höhe
von 200 m gemeſſen), konnte der Motorballon
mit der geringeren Tourenzayl, mit der er
infolge des Defekts des Kühlers den Motor
nur laufen laſſen konnte, gegen den Wind
nicht mehr aufkommen. Er landete infolge-
deſſen bei Wittenau ſehr glatt. Hauptmann
von Kehler war Führer und trug umſo
weniger Bedenken, den Ballon durch die
Reißvorrichtung zu entleeren, als der Ballon
ſowieſo heute entleert werden ſollte. Das
Material wird jetzt, auf zwei Wagen verpockt,
nach der Halle zurückgeführt. Es iſt außer
dem erwähnten Defekt alles in beſter Ordnung.
Die Neufüllung und die für nächſte Woche
angeſetzte Abnahme werden ohne Verzögerung
ſtattfinden.

Graf Zeppelin.
Frankfurt a. M., 22. Auguſt. Der

„Frankfurter Zeitung“ wird aus Friedrichs-
hafen gemeldet: Jn großer Zahl gehen neuer-
ding beim Grafen Zeppelin Angebote aus
den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands
ein, für das Unternehmen Hallen zu erbauen
und dem Grafen zur Verfügung zu ſtellen.
So gut ſolche Vorſchläge gemeint ſind, ſo
entſpringen ſie doch einer gewiſſen Verkennung
der Art und der Abſicht der in Entſtehung
begriffenen Geſellſchaft. Es liegt in der Natur
der Sache, daß das Unternehmen ſich hier
vornehmlich auf den Bau und auf die Ver-
vollkommnung der Zeppelinſchen Luftſchiffe
und auf die Ausführung von Probefahrten
beſchränken muß. Luftreiſen durch ganz
Deutſchland zu machen, dazu liegt keine Ver-
anlaſſung vor. Es genügt deshalb auch eine
Ballonhalle, welche dem Grafen Zeppelin
offeriert wurde, auf deſſen Vorſchlag in der
Nähe der chemiſchen Fabrik Griesheim-
Elektron bei Frankfurt oder vielleicht noch die
eine oder andere im Mittelrheintal gebaut
werden. Jm übrigen wird es Sache der
Käufer von Luftſchiffen ſein, wo ſie ihre
Hallen zu errichten wünſchen. Jnſoweit das
Reich Kriegsballone abnehmen wird, kann nur
von der Militärverwaltung der geeignete Ort
für die zugehörigen Reichsluftſchiffhäfen aus-
geſucht werden, und wenn, wie es hie und
da geſchieht, Aktiengeſellſchaften ſich kon
ſtituieren und die Errichtung feſter Verkehrs-

routen planen wollen, dann werden dieſe, die
ſich übrigens noch etwas gedulden müſſen,
ihrerſeits natürlich auch ihre Hallen beſchaffen
müſſen. Wenn man daher Fonds für Hallen
ſauten ſammelt, tut man gut, ſich entweder,
ſoweit noch nötig, an der Errichtung der
Griesheimer Anlage ſich zu beteiligen, oder
aber dem Friedrichshafener Unternehmen die
Beträge direkt zur Verfügung zu ſtellen, da
hier die zweckdienlichſte Verwendung der
Mittel möglich iſt.

Emden, 22. Aug. Wie die Blätter
melden, hat vor jeſtern das Stadtverordneten
kollegtum den Antrag des Magiſtrats, gegen
den Verfaſſer einer gemeinen und be-
leidigenden Poſtkarte und den Ver
breiter der falſchen Nachricht, von der Ab-
lehnung einer Zeppelinſpende durch die
ſtädtiſchen Behörden, bei der Staatsanwalt-
ſchaft Strafantrag zu ſtellen, angeſtimmt.

Berlin, 21. Aug. Der Magiſtrat be
ſchloß heute zu Ehren des Grafen Zeppelin einen
im Norden der Stadt in der Nähe des
Virchow Krankenhauſes gelegenen Platz
Zeppelinplatz zu nennen.

Kleines Feuilleton.
Eine Fahrt in den Unglücksſchacht

der Maypolegrube in Abram ſchildert ein
Jngenieur, der an der Rettungsexpedition teil
genommen Hrt und ſteben Stunden mit am
Werke war, die Ueberreſte der Getöteten zu
bergen. „Die Cxploſion übertrifft an Wucht
und Gewalt alles, was ich je kennen gelernt
habe“, ſo äußerte ſich der Fachmoun. „Der
Fahrſtuhl des Schachtes Nr. 1 wurde den
Schacht hinanfgeworfen bis an die Aufzugs-
hebel, die von dem Anprall zerbrachen. 600
Meter tief fiel dann der Fahrſtuhl in die
Tiefe und zerſchmetterte hier zu einem Haufen
von Schutt und Splittern. Faſt die ganzen
Schachtpfeiler ſind in Stücke gebrochen. Fetzen
zerriſſe rer Eiſent! äger ſind weit fortgeſchleudert,
gewaltige Balken zu tauſend Teilen zer-
ſplittert und neun Zoll dicke Steinwände ſind
wie Kartenhäuſer niedergeblaſen. Nicht allein
erwies ſich die Ventilationsmaſchine als ge-
brauchsunfähig; all das bedeutete gar nichts
oege über dem Schaden, der in noch größeren
Tiefen angerichtet wurde. Wir fanden, daß
die Wucht der Exploſion die Gleiſe für die
Wagen wie Stroh verbogen und geſprengt
hatte. Die Schienen hatten ſich aufgebäumt
oder waren zerriſſen. 150 Meter weit mußten
wir auf Händen und Knien über gefallene
Balken und die Reſte einer herabgeſtürzten
Galerie uns weiterarbeiten. Ein Beiſpiel
von der Gewalt der Exploſion und von dem
Druck, den ſie ausübte, konnte man an dem
Tore der Ställe ſehen: hier lag der Körper
eines Ponys, das offenbar mit dem Kopf
gegen die Wand geſchleudert wurde, denn der
Schädel war völlig zerſchmettert. Bei dem
erſteit menſchlichen Körper, den wir fanden,
war die Hälfte des Schädels fortgeriſſen, das
eine Bein zweimal zerſchmettert und von dem
anderen der Fuß abgeriſſen und fortgeſchleudert.
Daber ein ſeltſamer Zwiſchenfall: die Taſchen-
uhr des Toten ging noch in ruhigem Tick-
tack und zeigte genau die rechte Stunde.
Bald ſtießen wir auf einen zweiten Körper
und dann auf mehr; den meiſten war die
Kleidung vom Leibe geriſſen, und ſie waren
von ihren Wunden ſo entſtellt, daß wir ſie
nicht erkennen konnten. Einem Mann war
durch die Wucht der fallenden Felſen der
Kopf buchſtäblich in die Bruſthöhle hinein-
getrieben.

Das maſſierte Herz. Eine merkwürdige
Geſchichte hat ſich, wie wan dem „B. T.“
aus Waſhington meldet, in dem dortigen
Hoſpital zugetragen. Ein zwölſjähriger Knabe
wurde in der Narkoſe am Knie operiert.
Plötzlich bemerkten die Aerzte, daß Atmung
und Puls ausſetzten und die Glieder des
Kindes ſteif wurden. Dieſer Zuſtand währte
ſechs Minuten, ſo daß die Aerzte anfingen,
an einen Todesfall in der Narkoſe zu slauben.
Die künſtliche Atmung wurde vergebens an-
gewandt. Jn dieſer Notlage entſchloſſen ſich die
Aerzte, den Leib des Knaben zu öffnen und
die Herzmaſſage anzuwenden. Nach ſieben
Minuten kehrte der Atem zurück, nach 18
Minuten pulſierte das Herz wieder kräftig.
Schließlich erlangte der Knabe das Bewußt-
ſein wieder und erholte ſich langſam. Nicht
lange darauf ſtarb er aber plötzlich, wie man
annimmt, durch Blutvergiftung. Die Aerzte
des Hoſpitals ſind vollſtändig konſterniert
und vermögen ſich den ſchließlich ungünſtigen
Verlauf der Operation nicht zu erklären.

„Allein bin ich 10 Pfennig wert,
zu zweit nur 7 Als der Kaiſer dieſer
Tage von Wilhelmshöhe aus einen Frühſpazter-
gang in Begleitung eines Adjutanten nach
dem „Herkules“ machte, trat ihm ein kleines
Mädchen entgegen, welches ihm Anſichts-

karten des Katſers anbot. Der Monarch hielt
inne, um eine zu erwerben. Doch die Kleine
fragte ihn, ob er nur eine Kaiſerkarte oder
„eine Karte vom Kaiſer mit König Eduard
haben wolle“, der Kaiſer allein koſte bloß
10 Pfennig, mit König Eduard zuſammen
koſte er aber 15 Pf. Lachendentſchied ſich der Kaiſer
für das letztere und aufmerſam betrachtete er
das ihm gereichte Blatt, welches den Moment
wiedergab, in dem er den König am Bahn-
hof empfangen hatte. „Sie haben gehört,
mein lieber K.“, wendete ſich der Kaiſer zu
ſeinem Adjutanten, „allein bin ich 10 Pfennig
wert, zu zweit aber nur 71, Pfennig.“

(Eingeſandt.)
Nachdem der Hauptmann von

Köpenick“, der Schuſter Voigt, unverhofft
die Freiheit erlangt, und die Oeffentlichkeit
ſich wieder mit ihm beſchäftigt hat, ſei noch
einmal dringend an eine der Mahnungen des
Köpenicker Falles erinnert. Die Beſtrebungen,
dem Entlaſſenen die Rückkehr ins Leben zu
erleichteen, werden noch viel zu wenig ge
würdigt und unterſtützt. Die Gefängnisge-
ſellſchaft für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt will als Zentrale die
Fürſo.ge für die Entlaſſenen anregen, aber
auch ſelbſt ausüben. Die von ihr unterhal-
tene Schreibſtube mit Heim in Halle a. S.
beſchäftigt und beherbergt jährlich gegen 70
ſchreibkundige Entlaſſene und ebnet den
Willigen den Weg zum Fortkommen, ein
ſegensreiches Stück Fürſorge. Jm vorigen
Jahre nun trat aus Anlaß desKöpenicker Falles
ein Menſchenfreund mit einem Jahresbeitrage
von 100 Mk. der Geſellſchaft bei. Es wurde
in den Zeitungen um Nachahmung, wenn
auch nur in verkleinertem Maßſtabe, gebeten.
Aber das Ergebnis war die Beſtätigung der
alten Wahrheit, daß böſe Beiſpiele mehr
wirken als gute. Das edle Beiſpiel fand
nicht einen einzigen Nachahmer! Es ſei noch
einmal herzlich gebeten, der Geſellſchaft als
Mitglied beizutreten. Der Jahresbeitrag iſt
für die Einzelperſon 3 Mk., für Körperſchaften
nicht unter 10 Mk. Größere Zuwendungen
ſind natürlich ſehr willkommen. Jm nächſten
Jahre gedenkt die Gefängnisgeſellſchaft ihr
25jähriges Jubiläum zu feiern. Wäre ſie
bis dahin der auf ihrem Hauſe noch ruhenden
Schutd von 27 000 Mk. ledig, würde ſie
gewiß ganz beſonders froh und er-
leichtert feiern und noch kräftiger ihre Ziele
fördern können. Wir erlauben uns zu bitten.
Die Geſchäftsſtelle iſt Halle a. S. Karl-
ſtraße 16, wo auch aufklärende Schriften zu
haben ſind.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Denkmalsenthüllung
auf dem Zorndorfer Schlachtfeld.
Küſtrin, 24. Aug. Anläßlich der 150-

jährigen Wiederkehr des Schlachttages von
Zorndorf wurde geſtern auf dem Schlachtfeld
die Enthüllung eines Denkmals
in Gegenwart von Vertretern der Regterung,
ſowie zahlreicher Offiziere. von 72 Militär
vereinen in Stärke von 2400 Mann vorge-
nommen. Dann wurde ein Feldgottesdienſt
abgehalten. An den Kaiſer wurde ein Hul-
digungstelegramm geſandt.

Das Geſtändnis Janſens.
Genuf, 24. Aug. Der Schneider Janſen

geſtand am Sonnabend nachmittog, daß er
der Urheber des Raubmordes in Griesbach
(Schwarzwald) ſei.

Bergen, 24. Aug. Der Dampfer
„Folgefonnen“, welcher vorgeſtern Bergen ver
ließ, iſt in der Nähe von Skannewik auf
einen Felſen geſtoßen und binnen drei
Minuten geſunken. Trotz ſofortiger Hülfe-
leiſtung ſind viele Paſſagiere ertrunken, ihre
genaue Zahl iſt non unbekannt. Bis jetzt
ſind zwölf Leichen geborgen worden.

Hamburg, 23. Auguſt Die Polizei ver
haftete acht Schauerleute wegen umfangreicher
Güterberagaubung, begangen an den
verſchiedenſten Schiffen im Hamburger Hafen.
Weitere Verhaftungen in der Angelegenheit,
die einen großen Umfang annimmt, ſtehen
bevor.

Für Braut- und Gesellschaftskleider S

Seidemvaren und Wollstoffe
in Weiss, schwarz und allen Farben.

Grosse Auswahl
bei unerreicht billigen Preisen.

Brummer Benjamin.
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 22-23.
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Iiwoll- Theater
Dienſtag, 25. Aug., Anf. 82, Uhr:

Veneſiz E. Baiersdorff.
Unter Mitwirkung der geſamten

Stadtkapelle unter perſönlicher Lei
tung des Herrn Mufikdirekt. Hertel.

Her enſtürmer.

Luſtſpiel in 4 Akten v. E. Baiersdorff.
Gew. Preiſe. Dutzendbill. m. Zſchlg.

92999

r

ürmer

G. Baiersdorff.

T

Nebhühner
täglich friſch geſchoſſen
an Smil Wolf.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Minna Frida, T. d

Schäfers Karl Rawald Jda Anna, un-
ehel. T. Getraut: Der Kaufmann
Johann Wilhelm Bernhard Ferdinand
Külz mit Frau Frida Minna geb. Kahnt.

Beerdigt: Die Witwe Anna Char-
lotte Franziska Eylau geb. Frobenius.

Stadt. Getaguft: Kurt Erich, S.
d. Lohnkutſchers Hohnſtädter; Alice Linda
Luiſe, T. d. Arb. Cornelius; Johanne
Magdalene, T. d. Kaufm. Albert; Minna
Frida, T. d. Arb. Andreas Erna Ger-
trud, T. d. Schloſſermſtr. Dietze; Martha
Jda Frieda, T. d. Fabrikarb. Kühn Fritz
Werner, S. d. Lohndieners Mulſow.
Beerdigt: Ein unehel. Sohn; die Ehe-
frau d. Handſchuhfabrikanten Zeigermann;
der Arb. Müller; die j. T. d. Arb. Zabel;
der j. S. d. Formers Schulz.

Mittwoch abend 8 Uhr: Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtr. Paſtor Werther.
Altenburg. Getauft: Klara Frida,

T. d. Arb. Ziem; Emma Hedwig, T. d.
Arb. Mahler Hermann Otto, S. d. Arb.
Schneider Klara Anna, T. d. Lohgerbers
Heſſelbarth; Roſa Anna, T. d. Werk
meiſters Heinrich Emilie Gertrud, T. d.
Reg.-Hauptkaſſendieners Schlieter. Be
erdigt: Kurt, S. d. Schloſſermeiſters
Gärtner.

Neumarkt. Get auft: Elſa Eliſabeth,
T. d. Maurers Graul. Getraut: Der
Kaufmann K. L. Schimpf in Schafſtedt
mit A. L. geb. Zinsly.
Zivilſtandsregiſter der Stadt

Merſeburg.
Vom 17. bis 22. Auguſt 1908.

Eheſchließungen: Der Kaufmann
Lothar Schimpf und Luiſe Zinsly,
Schafſtedt.

Geboren: Dem Militäranwärter
53Harkenthal 1 T. Roonſtr. 8; dem Fabrik-

arbeiter Grumbach 1 S. Preußerſtr. 7;
dem Lohgerber Mollnau 1 T. Roonſtr. 8:
dem Sekretariats-Aſſiſtenten Döring 1 S.
Clobigkauerſtr. 26; dem Vizefeldwebel
Sennewald 1 S. Weißenfelſerſtr. 46; dem
Gaſtwirt Härtel 1 T. Lauchſtedterſtr. 18;
dem Zigarrenmacher Wirte 1 T. Amts
häuſer 1; dem Reſtaurateur Krahl 1 S.
Neumarkt 76; dem Dreher Möbert 1 T.
Breite Str. 13 dem Glaſer Kandelhardt
1 T. Ober- Altenburg 10; dem Dreher
Hoffmann 1 S. Gr. Sixtiſtr. 21. Ge
ſtorben: Die Ehefrau des Handſchuh-
fabrikanten Zeigermann Agnes geb.
Sievert 56 J. Burgſtr. 19; der S. des
Schloſſermeiſters Gärtner 10 J. U. Alten-
burg 4; die Verkäuferin Marie Schwab
21 J. Annenſtr. 23; der Arbeiter Oskar
Müller 34 J. Saalſtr. 3; die T. des
Friſeurs Göricke 8 M. am Neumarktstor

die T. des Arbeiters Zabel 2 M. Kl.
Sixtiſtr. 6; der S. des Formers Schulze
8 M. Fiſcherſtr. 20.

Zu den Anzeigen im Standesamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen. 4
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Kreisblatt Druckerei.

Grossebeld-Verlosung
der Staats Bisenbahn Lose eto.
Nüchste am J Septbr. er.
Ziehung
Für das ganze deutsche Reich
durch Reichsgesetz genehmigt.

6 Treffer à

480000
6 Treffer ä

240000 v
6 Treffer à

48000
6 Treffer à

45 000
'2 Treffer ä

30 000
6 Treffer ä

20 000 u
12 Treffer à

16 I Mark
und über 45 000 Tretffer von
15 bis ca. 12000 Mark.

Im ganzen werden verlost ca.
10 Millionen Mark

unter staatl. Aufsicht u. Garantie
Geld zrek. kosten-Garantie: trag i umgeh.

9 Nummer c r2 m für 4 M.4 Nummern für S W.
Bei Nachn. 40 Pfg. Port.-Zuschl.
Ziehungseliste gratis und franko,
Bestellungen umgehend erbeten e
an die Offerten Annahmestelle à
G. H. Vogelsang in Hamburg 171

Norderstrasse 55.

Mark

Erdarbeiten
aller Art.

Uebernahmen zur Ausführung in

n rungPruinageban,
Crich und Grabenban,

Ent und Bewäüſernngen,

Garten und Parkanlagen.

Schlüter,
du EZMeltorationsbauunter

Merſeburg, Lindenſtraße 9.
Verkaufe t Lſofort 70 SlUck echteit 4 le e e 72e u farbige Jialiener Hühner,

e 2 e Falle im 1. und 2. Jahre, legend,
à Mk. 225.
W. Grützemacher, Ob raltenburg 20.

Gaſthof zu I 55 cht.
Halle a. S., Steinweg 4.

1

c hmer. 3

und Theater im Haus dar

die vol aſte

ill

Dper aJutereſſant. Katalog grati
Otto Jacoh ſen Berlin v29

Friedenſtr. 9

Bequemſte
Monaksraten.“

Urlisten
Aufſtellung der zu Schöffen und

Geſchworenen geeigneten Perſonen)
vorrätig

zu haben in der Kreisblatt-Druckerel.

Köchin, Stuben-
und Hausmädchen

ſuchen und erhalten bei hohem Lohn
zum 1. Oktober aute

Stellung
durch Frau Pfeiffer,

Stellenvermittlerin, Wagnerſtr. 2.

Gertrirr Verz Apethrker!

Ja tann Jhnen zu meiner größten
Freude mitierlen, datz ich vollſtändig
überraſcht din von dem großg tigen
Erfolg, weichen ich dein Gebrauch
oer erſten Doſe Jhrer Rino-Heti
falbe gegen trockene Flechten hatte.

Bitte ſchicken Sie noch eine PHoſea.

No. Sauer.
Däßelborf, 18.6. 06.

Dieſe Rine Salbe wird mit Erfolg
zegen Beinlelden, Flechten und Haur-
leiden angewandt, iſt in Doſen b
wWek. und Mk. Z. in den melſten
Aperdeten vorrätig aber nur echt in
Originglragung weiß grünrot u. Fa.
Eckuvert à Co. Wetnbohla, dachh.

Jälſchunges dte man zur

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-Wr jjau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachéheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, S rdinen Marinaden,

Fiſchkonſferven, Citronen,
WV. ICrälnnmeger,

W 4Brähl A.

rere

5 ffUrrI
vorrätig in der

Kreisblatt Drucelkerei.
g.Grannee adund rote Hagre dunkelt vorzüglich

Konrad Sehröders Wussöl
à Fl. 60 Pf bei Rich. Kupper

u W LKieslich. Nachtg.
Dienſtag

Kangeichlacht Murſ9 5 i n vAusſMlachte-Wun
BRiüelig. Liudenſtr. 15.a

S

SchsnstePlättwaäsche
erzielt man s ichen mit

Brvillant-
Glan2zsfänke
von Frifz Schulz Leipzig
in roten Paketen mit
Schutzm. Globo s
überall vorrstiq.

Klettenwurzel-Haarol
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung-
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfa. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Makulatur

ſern

solche, gut repariert, stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

sorgfaltig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
institut empfohlen.

Telephon Nr. 2139.

Pjano- Magazin

Maercker C Co.
Inhaber: Hermann Maercke

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maerchker.

Halle a. S,
Neue Promenade à[a,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
Saale-Zeitungs-Passage,

empfehlen ihr gut assortiertes

e Lager gediegenerPianinos, Flügel u. Marmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind

well

r,

(1538

mundes

Licht-, Elektro, Sol-, Nachweislich gute Ert t folge. Rheumatis,t narrte nd Helios-Bau. Gicht, Jſchias,
Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, 2 S

2 Lichtbeſtrahlungen, Maffagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- S
S Packungen e. loſigkeit, Erkältungen 2ce.

26.53 oAnfertigung aller Drucksachen d

za billigsteon Preisen.
elegant und sauber

Adresskarten, Avisbriefe
Arbeitsoränungen, Broschüren

Bestellaettel
Briefköpfe, Cireulare, Couverts

Diplome, Etiquetten
Einladungen, Familiennaehrichten

Formulare aller Art
Geschäftsberichte, Glückwunsch-

Karten, Geburtsanzeigen
Hochzeits-Kladderadatsehe

S

Mittheibangen, Notas
Postkarten, Prospekte, Praislisten

Plakate, Packetadreeson
Quittungen, Rechnungen, Statuten

Speisekarten, Tafellieder
Tanzordnungen, Visitenkarten

Verlobungsanzeigen
Verträge, Wechselformulare

Weinkarten ete. ete.

rer r rer

J

rer reeeeereeeeeeeeeeeerrrrrTèéèéè a J

L ER
Für die Nedanon verantwortlich: J. V.: Willy Haſſe. Aruck uno Werlag von Rudorf Herne, Merſeburg.
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